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1. Einleitung

Die vergleichsweise zu Österreich sehr hohen Frauenanteile in
technischen bzw. ingenieurwissenschaftlichen Studienrichtungen
im wirtschaftlich aufstrebenden Malaysia waren Anlass, die Rah-
menbedingungen für diese Entwicklung genauer zu analysieren.
Die von der Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation
des AMS Österreich und der Soll & Haberfellner Unternehmens-
und Projektberatung (www.soll-und-haberfellner.at) in den Jahren
2011/2012 realisierte Studie* wurde mit der Erwartung in Angriff
genommen, dass spezielle – und eventuell innovative – außereu-
ropäische Modelle der Berufsorientierung recherchiert werden
können, die zu einer höheren Beteiligung von Frauen in techni-
schen bzw. ingenieurwissenschaftlichen Studien und Berufen füh-
ren und auch hierzulande zum Einsatz gebracht werden können.

Auf der Suche nach den besonderen Modellen in der Berufs-
orientierung, die zu Malaysias hohem Anteil an weiblichen Stu-
dierenden in technischen/ ingenieurwissenschaftlichen Ausbil-
dungen, v.a. im Bereich der IT, führen, zeigten sich allerdings
teilweise unerwartete Ergebnisse.

2. Ursachen für die hohen Frauenanteile in
technischen Studienrichtungen in Malaysia

Der hohe Frauenanteil in technischen Studienrichtungen dürfte auf
das Zusammentreffen mehrerer Faktoren bzw. Entwicklungen zu-
rückzuführen sein:
• Malaysias Regierung verfolgt seit den 1990er Jahren unbeirr-

bar das Ziel, dass das Land bis zum Jahr 2020 den Status ei-
nes wirtschaftlich voll entwickelten Industriestaates auf Au-
genhöhe mit Ländern wie Großbritannien, Deutschland und
Japan verwirklicht.

• Als zwei wesentliche Bausteine zur Erreichung dieses Zieles
werden Bildung und die neuen Informations- und Kommuni-
kationstechnologien bewertet, für beide Bereiche wurden er-
heblicheMittel bereitgestellt. Um in der Knowledge Economy
reüssieren zu können, musste das Qualifikationsniveau derAr-
beitskräfte deutlich verbessert werden, der Mangel an Fach-
kräften insbesondere im technischen Bereich wurde als zen-
trales Hemmnis auf demWeg zur Erreichung der Ziele für das
Jahr 2020 identifiziert.

• Malaysia erlebte in Folge eine enorme Bildungsexpansion,
dies trifft auf den tertiären Bildungssektor noch stärker zu als
für den primären und sekundären Bildungssektor. Nicht nur
der Bedarf an hochqualifizierten Arbeitskräften in der stark
wachsenden Wirtschaft musste nun gedeckt werden, sondern
auch der Bedarf an Lehrkräften für die tertiären Bildungsein-
richtungen explodierte.

• Malaysia ist zwar ein islamisch dominiertes Land, allerdings
bemüht sich die Regierung um eine moderne Auslegung des
Islam. Innerhalb dieses Rahmens werden Frauenrechte ge-
stärkt, ihre Beteiligung am Bildungssystem unterstützt und
Maßnahmen gesetzt, um ihreMobilität zu verbessern.Von der
Bildungsexpansion profitierten – im Sinne einer stärkeren Bil-
dungsbeteiligung – Frauen deutlich stärker als Männer, aktu-
ell sind rund 60 Prozent der StudienabsolventInnen Frauen.
Während 1980 die Analphabetismusrate unter den Frauen
noch bei über 30 Prozent lag, tendiert sie bei den jungen Mäd-
chen (und auch Burschen) aktuell gegen Null, und die Mäd-
chen im Alter von 13 Jahren erreichen laut TIMSS deutlich
bessereWerte inMathematik und denNaturwissenschaften als
die Burschen.

• Erhebliche Mittel fließen in Stipendien und geförderte Stu-
dentenkredite. Insbesondere Stipendien wurden in der An-
fangsphase aktiv als Steuerungsinstrument in Richtung tech-
nischer Studien eingesetzt. Aufgrund des hohen Bedarfes an
Studierenden in technischen Studienrichtungen dürften diese
an Frauen genauso vergeben worden sein wie an Männer.

• Die enorme Dynamik und der Umstand, dass Strukturen über-
haupt erst aufgebaut werden mussten, scheint dazu geführt zu
haben, dass sich auch in technischen Studienrichtungen weib-
liche Studierende nicht in einem monokulturell-männlichen
Umfeld bewegen und behaupten mussten. Durch den hohen
Anteil an Frauen im akademischen Lehrkörper stehen Stu-
dentinnen daher auch ausreichend weibliche Rollenmodelle
zur Verfügung.

• Malaysia hatte noch vor wenigen Jahrzehnten mitArmut in er-
heblichem Ausmaß zu kämpfen. Die – durch die Kampagnen
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der Regierung vermittelte – Aussicht auf gute Jobs mit gutem
Einkommen war offensichtlich für viele der Frauen ein hoher
Anreiz für ein technisches Studium. Interviews mit Studentin-
nen und Akademikerinnen zeigen, dass zwar in der Regel ein
Grundinteresse – und vor allem auch ein positives Verhältnis
zur Mathematik – vorhanden war, jedoch keineswegs alle
Frauen aufgrund purer »Technik-Begeisterung« ein techni-
sches Studium gewählt haben.

• Weder in der Literatur noch im Rahmen der für dieses Projekt
durchgeführten Erhebung konnten speziell auf Mädchen oder
Frauen ausgerichtete Maßnahmen im Bereich der Berufsori-
entierung identifiziert werden, die zu dem vergleichsweise ho-
hen Frauenanteil in technischen Studienrichtungen beigetra-
gen haben. Trotz ausführlicher Recherche konnten keine
Hinweise gefundenwerden, dass inMalaysiaMaßnahmen um-
gesetzt wurden bzw.werden, wie sie in vielen anderen Ländern
speziell für Mädchen angeboten werden, wie z.B. Science
Camps, Girl’s Days,Mentoring-Programme, Informationsver-
anstaltungen oder Informationsbroschüren.

3. Fazit

Es herrscht offenbar Konsens darüber, dass die definiertenWachs-
tumsziele ohne eine entsprechende Bildungsintegration der Frau-
en nicht erreichbar sind. So erscheint der vergleichsweise hoheAn-
teil an Frauen in technischen Studien als eine logischeKonsequenz
infolge der enormen Wachstumsdynamik und des Versprechens,
durch Bildung und Technologien am Wohlstand teilhaben zu kön-
nen. Spezielle Maßnahmen, um Frauen für technische Studien zu
begeistern, waren offensichtlich nicht nötig – es genügte, dass ih-
nen keine Steine in den Weg gelegt wurden.

Dabei darf nicht vergessen werden, dass diese Entwicklung
wesentlich durch die politische Kontinuität und das beharrliche
Festhalten an den beschriebenen Zielen ermöglicht wurde – aller-
dings in einem System, das Ansprüchen einer modernen Demo-
kratie nur in Ansätze genügt und in dem der Staat in vielfältiger
Weise im wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Leben Interven-
tionen setzt. Eine Interventionsebene darf in diesem Zusammen-
hang nicht unerwähnt bleiben, und das ist die Pro-Bumiputra-
Politik (Affirmative Action Policy), die in praktisch allen
Bereichen des politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Lebens danach ausgerichtet ist, die malaiischen und indigenen
Bevölkerungsgruppen (»Bumiputra«) gegenüber chinesischen und
indischen zu bevorzugen.

Dies betrifft auch den Bildungsbereich, und so sind die öf-
fentlichen Universitäten auf allen Ebenen deutlich Bumiputra-
dominiert, von den Studierenden bis hin zum akademischen Lehr-
körper und den Verwaltungsebenen. Wesentliche Aussagen
stammen aus qualitativen Erhebungen, im Rahmen derer Studen-
tInnen und AkademikerInnen an öffentlichen Universitäten be-
fragt wurden. Parallel zu den öffentlichen Bildungseinrichtungen

hat sich im Zuge der Bildungsexpansion in den letzten beiden
Jahrzehnten auf postsekundärer und tertiärer Ebene eine vielfäl-
tige Landschaft an privaten Bildungseinrichtungen etabliert. Im
Jahr 2011 absolvierten rund 46 Prozent der insgesamt rund
937.000 Studierenden ihre Ausbildung an einer privaten HEI
(Higher Education Institution), rund 508.000 waren an einer öf-
fentlichen HEI eingeschrieben. Da die chinesisch- und indisch-
stämmigen Studierenden kaum Zugang zu den öffentlichen HEIs
finden, müssen sie auf die privaten HEIs ausweichen oder imAus-
land studieren. Das höhere Bildungssystem ist inMalaysia also in
erheblichemAusmaß ethnisch segmentiert.

Dies ist insofern auch für die vorliegende Studie von Interesse,
als an den stärker als demand driven geltenden privaten HEIs der
Frauenanteil mit 51 Prozent gegenüber 60 Prozent bei den öffent-
lichen HEIs bereits niedriger ausfällt. Noch stärker ist der Unter-
schied jedoch in den technischen und naturwissenschaftlichen Stu-
dienrichtungen. So waren 2011 im Studienfeld »Science, Mathe-
matics & Computer« an den öffentlichen HEIs 62 Prozent der Stu-
dierenden weiblich, an den privaten HEIs hingegen 38 Prozent. Im
Studienfeld »Engineering, Manufacturing & Construction« betrug
an den öffentlichen HEIs der Frauenanteil 42 Prozent, an den pri-
vaten HEIs lag er mit 24 Prozent beinahe um die Hälfte darunter.

Kritisch zu bewerten ist auch, dass zwar die Bildungsbeteili-
gung der Frauen enorm gestiegen ist, sich dies jedoch nicht in der
Erwerbsbeteiligung niederschlägt. Sie liegt – bei einer Betrachtung
über alle Bildungsgruppen – nach wie vor bei nur 47 Prozent. Aus
den Interviews mit Studentinnen und weiblichenAngehörigen des
akademischen Lehrkörpers von technischen Studienrichtungen an
den öffentlichen Universitäten geht hervor, dass die Frauen über-
wiegend an denUniversitäten verbleiben und dort in Lehre und For-
schung tätig sind bzw. sein wollen, jedoch nicht in die Industrie
wechseln.Aufgrund des großenBedarfes an Lehrkräften in denBil-
dungseinrichtungen bieten sich hier offensichtlich Frauen bislang
auch entsprechende Möglichkeiten. In der Privatwirtschaft werden
offensichtlich männliche Arbeitskräfte bevorzugt eingestellt, und
im Gegensatz zu den Universitäten dürften in der Industrie Frauen
im Vergleich zu Männern deutlich schlechtere Einkommensper-
spektiven haben. Die Frauen schätzen die Arbeitsbedingungen an
den Universitäten insgesamt als frauen- und auch familienfreund-
licher ein.Außerdem werden Lehre und Forschung (arbeiten an ei-
nem Computer, in einem Büro oder in einem Labor) als für Frauen
angemessene Tätigkeiten wahrgenommen. Fabriken, Baustellen
oder Ölfelder werden als für Frauen unsichere und daher ungeeig-
nete Orte eingeschätzt und die damit verbundenen Tätigkeiten als
körperlich zu anstrengend.

Trotz aller Bildungserfolge und der vergleichsweise hohen Be-
teiligung von Frauen in technischen Studienrichtungen gelingt al-
so auch in Malaysia der Transfer dieser Humanressourcen in die
Privatwirtschaft und Industrie nicht bzw. nur sehr unzureichend.
Dazu mag in Malaysia auch beitragen, dass in Malaysia das The-
ma »Vereinbarkeit von Familie und Beruf« offenkundig (noch)
nicht auf der politischen Agenda steht.
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